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Breslauer Beobachter. 


1839. 


| Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 8. Auguſt. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Madame Laube, g a: 
2) An Herrn Schleſinger, 
3) An das Polizei-Präſidium, 
4) An Herrn Prieſemuth, 
5) An Herrn Juſtiz⸗Rath Münzer, 
6) An das Gerichts⸗Amt Stabelwitz, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1839. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— — 


Die St. Materni⸗ Kapelle. 
H (Fortſetung.) i 


170 pfuite raſte der Konſul, »ſo weit bis zu einem Ba⸗ 
ſtard, einer Betteldirne haft Du Dich erniedrigt, und verlangſt 
von dem Vater die Schande, daß er zu dem alten Kuppler gehe 
und für den ungerathenen Sohn feine unnatürliche Tochter er⸗ 
bettle? o pfui der Schande! 

Vater, wie unrecht ſprecht Ihr le 

„Fort! aus meinen Augen le fuht der Vater fort, veher 
will ich den Teufel zum Hochzeitsmahle bitten und Dich mit 
dem Schatten der Dirne verbinden, als zugeben, daß Du ihr 
jemals die Hand reichſt. Ich rede wohr, Sohn, fürchte den 
Zorn des Vaters, der kein Mittel ſcheute, den Glanz ſeines 
Haufes zu erhalten und den glänzenden Schild durch keinen 
Schandſleck zu beſchmutzen. Fliehe vor meinem Zorne, nur 
als Waleska's Bräutigam laß Dich wiederſehen, oder nie mehr. 
Ich will gewallſam Dein Andenken aus meiner Biuſt reifen 


und denken, nie einen Sohn gehabt zu haben. 
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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Er wandte dem Jüngling den Rücken und ging in ein an⸗ 
deres Gemach. Dieſer ader, erſchüttert bis in das Innerſte 
feiner Seele, ſtarrte ihm nach, und ſuchte das heftige Pochen 
ſeines aufgeregten Herzens zu dämpfen. Die gebotene Tien⸗ 
nung fiel ſchwer auf fein Herz, die Blicke fielen auf die gelieb⸗ 
ten Gegenſtände feiner Jugend, er ſank faſt bewußtlos an dem 
Lehnſtuhl nieder, wo er als Knabe fo oft zu den Füßen feines 
Vaters geſpielt, von dieſem in den Armen war gewiegt worden. 
Nun fühlte er erſt das unendliche Leere in ſeinem Herzen, die 
Liebe einer Mutter, die ihm der Tod geraubt hatte; an ihrem 
weichen Herzen hätte er nicht umſonſt gefleht, ihre Thränen 
hätten ſein namenloſes Elend zu einem Paradieſe umgeſchaffen, 
denn welches zarte Mutterherz vermag den Bitten ihres Kindes, 
das fie unter Thränen der Welt gegeben, zu widerſtehen? Er 
weinte noch einmal recht bitterlich an der Stelle, wo fie ſterbend 
ihn geküßt, ihn das Letztemal in die Arme, an die ſchwache 
Brufl gedrückt hatte, um dann in den Räumen der Seligen, 
an dem Throne des Allmächtigen für fein Heil zu büten, ihn 
als Schubengel durchs Leben zu begleiten, bis nach abgelaufes 
m Sanduhr ihn der Todesengel in die geliebten Arme zurüch⸗ 
führe. x N 
„Wie lange er hier geweilt in tiefem Nachdenken, wußte er 
nicht, denn es war ſchon Nacht, als er ſich auf den dunklen 
Straßen der Stadt einſam wiederfand. ) 

Der Konſul, welcher die Beharrlichkeit feines Sohnes 
kannte, ſann lange nach, was in dieſer Lage zu thun fei. Bald 
wurde es licht in ihm, er ging eiligſt zu dem Rathsherrn Uth⸗ 


mann und pflegte eine geheime Unterredung mit ihm, worauf 


er ſcheinbar ruhig in fein Haus zurück ging. 

Die Sonne war untergegangen; in feierlichen Tönen er⸗ 
ſchallte vom Thurme zu St. Eliſabeth die Abendglocke und weckte 
die Herzen der Gläubigen zu einem andächtigen Gebet. Mit 
entblößtem Haupte zog der Glöckner Sanko die Glocke und ſtieg 
nach beendetem Geläute, nachdem er fein kleines Käppchen von 
Sammt wieder aufgeſetzt hatte, die ſteinernen Stufen des Thur⸗ 
mes wieder herab. Als er om den Ausgang des kleinen Thürm⸗ 
chens, in welchem die Wendeltreppe ſich befindet, die in den 
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großen Thurm zu den Glocken führe, kam, umtingten ihn vier 
mit Lanzen bewaffnete Stadtſöld ner, deren Führer mit grober 
Stimme ihm befahl zu folgen. 
»Was wollt 
mich bei Ausübung einer geiſtlichen Pflicht, gleich einem Stra⸗ 
geenräuber hinwegſchleppt ?« . — 
»Es geſchieht auf Befehl der Herren der Stadt, deren 
Häupter Ihr geläſtert, und denen Ihr in gefährlichen Worten 
einen argen Verdacht erregt habt. N 
2Jch will den verruchten Verläͤumder kennen e fuhr jener 
‘fort, oder das Bubenſtück begonnen, eher weich' ich keinen 
Schritt von dieſer Gott geweihten Schwelle, und ſollte ich im 
Innern des Thurmes, Schritt für Schritt den Rückweg bis zu 
den Glocken vertheidigen. 3 5 

„Das iſt nicht unſre Sache, zu fagen, wer Euch verralhen 
hat ſprach der Anführer, 

2 Btinget mir die Nachticht, e verſetzte der Glöckner, doder 
ich ſchwör es Euch, daß Iht mich lebend nicht von dieſem Thurme 
ziehen werdet. « 

Bald hatte ſich eine Menge Volks, welches von feinen Ar⸗ 
beitsplägen kam, hier neugierig verſammelt, und wartete miß⸗ 
billigend, was daraus entſtehen werde. 

Ganz außer Athem und halb vor Schreck, kam Matie⸗ 

Anna herbeigelaufen, drängte ſich durch die Menge und ſtürzte 
an des Vaters Bruſt, als wolle fie ihn mit ihrem Leben ver⸗ 
theidigen. f i ee 
» Reißt ihn herab, den Widerſpenſtigen, von den Stufen, 
brüllte der Anführer der Rotte zu, die ſich ſcheute Hand anzu⸗ 
legen, ols das verzweiflungsvolle Mädchen mit ihren Lilienar⸗ 
men die Unholde entfernen wollte. 

ce hat den Rath geläftert und feiner Perſon gedroht, e 
ſprach der Führer, als er merkte, daß einige der Verwegenſten 
Miene machten, dem Glöckner beizuſtehen, und augenblicklich 
waren die Gemüther beſchwichtigt, und ein Söldner drang mit 

blanker Waffe auf den Hattnäckigen und feine Tochter ein. 

v Helfet, helfetle ſchrie das Mädchen, vder Vater iſt uns 
ſchuldig! 

Aber man riß fie ohnmächtig von der Bruſt des Vaters, 
der jetzt die Stiege hinauf, in die Glockenſtube eilte und fie bins 
ter ſich verriegelte. ER 

Die Wächter der Gerechtigkeit folgten ihm, und Santo, 
der noch immer auf Hilfe wartete, läutete jetzt mit aller Kraft» 
anſtrengung zwei der kleineren Glocken, welche wie zum Sturm 

ihren Schall durch die Lüfte verbreiteten. Doc dieſes vergrö⸗ 
forte nut feine Schuld; die ganze Stadt in Aufruhr gebracht 
zu haben, wachte ihn des Todes ſchuldig, er wurde, nachdem 
die Glockenthür erbtochen, mit Gewalt über die ſteinernen Stu⸗ 
ſen herabgeſchleppt, und in engen Gewahrſam auf das Rath⸗ 
Haus gebracht, ohne daß der Haufen nut gewagt hätte, Hand 
anzulegen zu feiner Befreiung. N 
Lothar, durch das ungewöhnliche Geläut und das Gelärm 
auf dem Kirchhofe herbeigelockt, eilte mit deflügelten Schritten 
Gedanke war "Marie : Anna; ehe ſich durch das 
Menſchengewühl hindurch und fand, e 


kr und hörte mit wenigen Worten, was geſchehen fi. Sein 
Ar ite n 


Ihr von mir 7c fprach der Glöckner, vdaß Ihr 


Schrecken, das grlirbie 


Mädchen noch deſinnunge los auf der Schwelle des Oelbergkirch⸗ 
lein, dicht am Ehurme, wohin es die rohen Söldlinge geführt 
mn zurückgelaſſen hatten. 

5 r hob fie empor; fie athmete wieder auf uud verbarg mit 
jungfräulicher Schaam ihr thränenvolles Auge an Fre klo⸗ 
pfendem Herzen. Dieſer Augenblick machte ihn aller gegen⸗ 


wärtigen und zukünftigen Leiden vergeſſen, er fühlte ganz 


die Wonne überirdiſcher Glückſeli 
ren 2 5 gkeit, doch ſie ſollte nicht lange 
>D mein Lothar hilf le dieſes waren die erſten mit ſchwa 

cher Stimme geſpiochenen Worte, begleitet von einem Birken 
len er der ihr ee ab ſpiegelte. 

Ich will retten Deinen Vater, & ſpra 
fie inniger an die ſtütmiſch dewegte ee I ee 
und fei’s mit Gefahr meines Ledens; ha, ich ahne den Urheber 
9955 En ich 55 ihn an die gräßliche Sündenſchuld erinnern 
und nicht eher aufhören ihn zu beſtürmen, als bi i 
en Gier derben e zu be] „ als bis er den Bits 

»Das Rad dee Gerechtigkeit in feinem Laufe aufzuha 

lten, 
iſt Dein Arm zu kraftlos und Deine Stimme zu ee tief 
der Konful Uchkowitz hinter dem Paare, und winkte zwei Män⸗ 
nern, das weinende Mädchen hinweg zu führen. 

Kaum erkannte Marie» Anna Lothars Vater, fo ſank fie 
bittend vor ihm nieder und umklammerte ſeine Kniee, um Gnade 
flehend für Bm Vater. 5 

»Den Verbrecher mag Gott, aber nicht ich begnadi, 
hub der Konſul an, da ſank das Mädchen lautlos NN 

» Vater, um Gotteswilen ſchweigt, & tief Lothar, »und 
tödtet nicht die Blume in ihrem Entfalten — weh, fie ſtirbt, e 
fuhr ir faſt raſend fort, »zurück, ihr Henkersknechte, wenn 
Euch meine Fauſt nicht zu Tode ſchmettern ſoll; und Du, Va⸗ 
ter, büße dieſe Schuld im Gericht jener Welt, wenn Dich die 
Strafe nicht ſchon hier ereilen ſoll. Ich werde fliehen Dein Ans 
— u mein Andenken foll Dich keine Ruh auf Erden meht 

n laffen, ü i 
cw gal s Er deugte ſich über die Ohnmächtige, um fie 

Schweige, & ſprach der Konſul dund lade nicht den 

f ver 
derblichen Fluch des Vaters auf Dein Haupt; das Mädchen 
ſoll in das Haus des Overlandeshauptmann geführt und War 
leska's Pflege üdergeden werden, fie hat darum gefleht, und 
iht mächtiger Vater der Bitte gewilfahrt. R 
g Lothar gad nicht nach, daß ſie von den Händen 
Männer berührt werde, er ſelbſt führte mir r 
Widerauflebende in Woleska's Atme und entfernte ſich, nach⸗ 
dem er einen heißen Kuß auf ihre Stirn gedrückt. Waleska 
bat ihn, fie nicht zu verlaſſen, da fie doch fo viel ihm zu ſagen 
haͤtte, er aber hörte nicht darauf, fo ungern er das Gemach, 


welches feine Liebe, fein Alles umſchloß, verließ, die Rettung 


Sanko's lag ihm am Herzen, er mu 5 „ 

N . n, er mußte ſchnell handeln, ebe es 

aid rasch kannte doch verfprach er, wenn die Gtkude dr 

Mitternahe werde berangenahet fein, am Fenſter ihrer lu har⸗ 

ten und Kunde Über Anna's Zuftand ſich zu holen. 
(Goriſtzuns folgt 


— — 


\ 
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Beobachtungen. 
Der Stand der Schauſpieler bei den Römern. 
(Foriſezung und Beſchluß.) 


So ging es bis auf Nero. Unter ihm wurden alle Damme 
der alten Zucht gesprengt. Seine bis an Raſerei grenzende 
Vorliebe für's Theater iſt bekannt. Sie zeigte ſich zuerft das 
tin, daß er den Schauſpielein den Zügel ſchießen ließ, und ih⸗ 
nen die willkürlichſten Ausfälle auf jede beliebige Perſon in ihren 
Rollen bewilligte. Er ſelbſt agirte in allen Gattungen von 
Theaterkünſten und muſikaliſchen Wettkämpfen und ließ ſich 
bewundern (Tac. Annal. XIII. 24 & 25. lib. XIV. 20 flad.) 
[Vergl. auch Wieland's Anmerkungen zu Lucian's Nerol. 
Nach feinem. Tode traten die alten Geſetze wieder in ihre Kraft 
ein, und einer der nächſten Nachfelger Neto's, Vitellius, vers 


bot den Senatoren und Rittern, ſich mit Gladiatotren⸗ und 


„Theaterkünſten zu befaſſen. . 
Wie aber geſchah es, daß es unter fo entehrenden Bedin⸗ 
gungen dennoch Künſtler gab? Wie konnten Menſchen, welche 
zur Ausbildung ihrer Kunſt der Vereinigung fo feltener Talente 
und Fertigkeiten bedurften, ſich einem Stande hingeben, deſſen 
Mitgliedern die bürgerlichen Geſetze kaum volle Menſchenkechte, 
geſchweige Rang, Auszeichnung, Achtung bewilligten? 
Im Ganzen darf dies nicht auffallen. Waren es Skla⸗ 
ven, welche dieſe Kunſt trieben, fo mußten fie es für ein Glück 
halten, wenn ihre Herren ein Talent für die Bühne in ihnen 
entdeckten und fie für dieſe ausbildeten. Immer waren fie bei 
dieſem Gewerbe beſſer daran, ols wenn ſie die Drangſale einer 
thieriſchen Feldarbeit oder der Drehmühle zu tragen hatten; und 
da fie ihren Herren durch dieſe Kunſt einttäglicher waren, als 
durch jede andıe Geſchicklichkeit und ihrerſeits für gutes Spiel 
durch Geſchenke des Volks ein kleines Eigenthum gewinnen 
konnten, ſo war ſelbſt die Freiheit auf dieſem Wege leichter, als 
auf jedem andern, zu erkaufen. — Waren es aber, Freie, fo 
waren es doch meiſt fremde Glücksritter, die in der Heimath 
nichts zu ertingen wußten, und die in Rom auch mit mittels 
mäßigen Talenten wuchern zu können glaubten. Dazu kam, 
daß fie dieſes Gewerbe mit griechiſchen Augen anſahen und folg⸗ 
lich nichts Herabwütdigendes in Ausübung deſſelben fanden. 
Schienen ihnen auch die römiſchen Geſetze drückend, fo ſpolte⸗ 
ten sie ihrer bald in den reichen Jnhtgehalten, welche bie Aedi⸗ 
len, als Beforger der Volksſpieſe, boten, und fie durften hof: 
fon, bei einiger Sparſamkeit in wenigen Jahren leicht ſo viel 
zu erübeigen, um in höher Jahten ein durchaus unabhängiges, 
ſeloſt geehrtes Leben ſich ſelbſt. zu leben. a 
Sept man firnee nach hinzu, daß Manchen eine unwider⸗ 
ſtehliche Neigung zum Theater fortriß, welche ihm keine Wahl 
ließ, und daß die Poeſte, welche im Zeitalter Cicero 8. Cäfar’s 
fo viele Verehrer hatte, noihwendig auch auf die theattaliſche 
Kunſt, als eine Gehülfin derſelden, die Aufmeikſamkeit und 
Vorliede hicniehen mußte; ſo begreift mon leicht, daß auch 
feötgehorene Röm vous guten Häufern die Bühne betraten und 
mit ihrem Zeitalter, über ds die Motgentöthe einer müden 


das reine, durchaus undeſcholtene Leben 


ſondern fein Gegner ein Gauner fe. 


noß⸗ 


Kultur aufgegangen war, der alten ſtrengen Geſetze vergaßen, 
die nun ihre Wirkſamkeit verloren hatten und als altfränkifche 
Formeln verlacht wurden. RT 

Das hier Geſagte beflätigt am meiſten das Belſpiel des 
Luſtſpielers Quintus Roſcius, der Cicero's Zeitgenoſſe, 
Lehrer und Freund war. In mehreren Schriften des letztern 
finden wir ihn auf das Ehtenvollſte erwähnt, aber beſonders in 
der zu feiner Veriheidigung gehaltenen Rede, in welcher Cicero 
den Gegner des Roſclus auffordert, elwas aufzuſtellen, was 
auch nur einen Flocken auf deſſen Charakter werfe. Selbst die 
Richter mahnt Cicero an die bewährten Charaktertugenden, an 
ug ur tene Leben des Roſclus und er 
zwingt. ſo den Richtern das Endurtheil ab, daß nicht, Roſelus, 


Behandlung des Man: 
nes, gegen den ſelbſt der Gegner nichts aufbringen kann, noch 
an die alten Geſetze der Infamie denken? 

Aus der erwähnten Rede Ciceros lernen wir zugleich, wie 
viel ein guter Schauſpielet einnohm, und wir abnen, wie auch 
ſchon die Einträglichkeit dieſet Kunſt über die alten Geſetze hin⸗ 
wegſetzen konnte. Cicero ſagt, daß Roſcius 6 Millionen Se⸗ 
ſtertien, die er in 10 Jahren auf die ehtenvollſte Art hätte 
erwerben können, ausgeſchlagen habe. Dieſe Summe, welche 
Cicero ſelbſt ſehr groß nennt (pecunia immanis) würde nach 
unſerm Gelde 250,000 Rihlr. betragen und mithin einen Jahr⸗ 
gehalt von 25,000 Rebir. vorausſetzen. Nach Plinius (VII. 
30) belief ſich der Jahrgehalt des Roſcius bloß auf etwa 
20,830 Rihlr.; dagegen deſtimmt Maktodius (lib. II. 10.) 
das tägliche Gehalt auf 1000 Denare oder 4000 Seſterzien, 
was nach unſerem Gelde ein Jahrgehalt von mehr als 60,000 
Rthlr. betrüge. a . 

Aber das Beiſpiel des Roſcius iſt weder von Selten des 
großen Erwerbs, noch von Seiten der Achtung, welche er ge⸗ 
das einzige. Makcobius meldet (a. a. O.), daß der 
Schauſpieler Aefopus feinem Sohne ein Vermögen von beinah 
1 Millionen Reichsthaler, die er bloß durch feine Kunſt erübrigt, 
hinterlaſſen habe. Und mit welcher Achtung ſpricht Cicero von 
ihm in der Rede pro P. Sextio (cap. 56 8d.) f 

> Um dieſe Zeit zeichnet ſich auch ein Mimenſchauſpieler, De⸗ 
cius Laberſus, aus, der, aus dem Ritterſtande entfproffen, 
von Jul. Cäfar zum Auftreten auf der Bühne überredet wurde. 

Die Schauſpielkunſt hatte, wie alle Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, im Ciceroniſchen Zeitalter mit Einſchluß des augu⸗ 
ſtinſchen den höchſten Gipfel erreicht, und es konnte daher nicht hi 
an Erſcheinungen fehlen, in welchen die Strenge der alten Ge⸗ 
fege und die Nachgiebigkrit des neuern Zeitgeſchmacks, welcher 
für die Bewunderung großer Talente gereift war, mit einander 
im Witerſptuch ſich befinden. 72 Anser. 


Wer kann bei einer ſo ehrenvollen 


Warum laſſen ſich die Fliegen ſo ſchwer abwehren? 
Ein alter Mythus erzählt, verdem habe es ein wunderſchö⸗ 


nes Midchen gegeben, Namens My ia (uva die Fliege), ein 
alierliebſes Plaudertäſchchen, voll Schäkerhaftigkeit und ange: 
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nehmen Muthwillens und eine a eße Fisuntin des G. ſanges. 
Dieſe Mpia, heißt es, halle ſich in cen fhönen Eatymion 
verliebt, aber eine Nedenbuhlerin an der Selene gefunden; 
und weil fie den Jüngling mit ihrem unaufhörlſchen Necken, 
Tiillern und Singen immer aus ſein em Scklofe aufweckte, 
wurde er zuletzt unwillig über fie, und Selene, ebenfalls 
grollend, verwandelte fie in das Thierchen, das jetzt noch ihren 
Namen trägt. Und daher kommt es, meldet die Mythe, daß 
ſie Niemand ruhig ſchlafen läßt, und am wenigſten junge und 
zarte Leute, weil ihr der ſchöne Schäfer Endymion noch immer 
im Köpfchen ſteckt. Auch ſind ihre Biſſe und ihr Verlangen 
nach Blut Nichts weniger, als ein Zeichen von Grauſamkeit, 
ſondern von Liebesdrang und Zuneigung zu den Menſchen; ſie 
ſucht wenigſtens, ſo viel ſie kann, von ihnen zu genießen und 
gleichfam die Blüthe der Schönheit ſich zuzueignen. (Luciani 
encomium muscae c. 10.) (14.) 


Das Heimweh. 


Süß iſt's, nach des Tages Hie und Laſten, 
Wann der Hauch des Abends uns erfriſcht, 
In der mondbeglänzten Laube raſten, 

Bel dem Mahl, das Freundſchaft aufgetifcht. 


Süßer, wann von allem Zwang der Städte 
Uns ein ländlich Eigenthum befreit, 

Wo auf ſelbſtgegrabnem Gartenveete, 

Kraut und Kohl zur Hausmannskoſt gedeiht 


Was iſt alles gegen das Entzücken, 

Das die Bruſt des Wanderers durchglüht, 
Der ſein Bündel jauchzend nun vom Rücken 
Wirft, und — ſeine traute Heimath ſieht! 


Gott! wie muß das Herz dem Menſchen ſchlagen, 
Der in's Wohnhaus feiner Väter tritt! 

Alles ſtürzt ihm zu. Da geht's an's Fragen: 
Was er ſah und hörte, that und litt? 


Tummelt euch, ihr Stunden! fliegt ihr Tage, 
Wie ihr, glücklichen, vorübereilt! 
Heimweh iſt, bei Gott! nicht Kinderplage, 
Nur die Luft des Vaterlandes heilt! 
b A. W. Altnbrg. 


Die Stu ber. 
Zu der Zeit, als Herkules ſich es ſauer werden lieh, feine 


geliebte Omphale zu gewinnen, fand ſich ein Haufe Sitzer ein, 


ſchpee T. — d. geweſ. Kretſchmer D. Schipke S 


Kerkepen genannt, dle mit allerlei Stotzereien ihr Herz zu ero⸗ 
dern und fie dem Herkules abſpenſtig zu machen ſuchten. Die⸗ 
fee ſab dies eine Weile wit an, ader als ſie es ihm zu arg 
machten ſchick e er ein heimli hes Stoßgebet zum Vater Zeus, 
und dieſer, der die Kerkopen ſchon wegen ibrer weib iſchen Feig⸗ 
beit haßte, verwandelte fie im Augenblicke in — Affen. Wer 


erkennt nicht heute noch Spuren diefer Verwandlung a 
genannten Stugern? [ g an den [or 


Für Witzbolde. 


Wenn ich, demerkt ein geiſtreicher deut i 
in einer großen Geſellſchaft einen Witzling 3 — 
des manier, wie der dritte Mann zum Spiel, gebeten wird, und 
der über Tiſche und Stühle ſchreit, iſt e ‘ 


g s mir ni 
wäre ich mit einem verſlockten Schächer n 


einer Geſellſchaft von 12 Perſonen witzig ſein und 
hören laſſen kann, iſt ein ſchrecklicher Mensch. Wo hen er 
drei verſammelt find, da iſt Witz an Ott und Stelle. Niemand 


iſt geiziger, als ein wirklich Witziger, er wirft ſeine Perlen nicht 
weg. i 


Seltenheit. 


Mit der Seltenheit iſt es, wie mit dem Magnet, was mit 
ihm beſtrichen wird, zieht auch an. Ein Menſch, der viele 
Seltenheiten gefehen har, wird auch für ſelten gehalten. Man 
Di ihn Ar 195 wie ein Meerwunder an, man will nichts 
weiter, als ihn ſehen, man glaubt, er fei nut für E 
und traut ihm nicht. 2 * 10 für Eettenpeiien, 


. 2 * 2 
Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau, 


etauft. 
Dal ri 8 8 

A Ein unehl. S. — Den 2.: d. Könfgl, Pollzei⸗ 

Amts⸗ Protokollanten E. Elsner S. — d. Shen a e . 
Fechner T. — Den 4.: d. Schuhmachermſtr. A. Hellwig G. — d. 
Speiſewirth A. Kutter T. — d. Maurergeſ. K. Scholz S. — Den 
5.: d. Schuhmachermſtr. K. Kornthal T. — 
‚Bet 11,000 Jungfrauen. 

Den 30. Jult: 


d. Tagarb. in Roſenthal J. 7 
31.: d Bäudler G. Scholz X. — Den W 


ſeher C. Kühn S. — Den 2.: d Wundarzt E. Rneb 5 

45 d. Steinſetzer D. Starosky X. — . eo — 
d. 

Kitſchmann S. — Eine unehl. T. — Tagarb. W. 

Getraut. 

ei St. 


B Maria Magdalena 
Den 31. Juli: Dr. d. Philoſophi 5 
Bungee 3. ten mit Safe: W. Dite, Den a Menu She 
a F. Kinner mit E. Hiller. — Haush. C. Müller mit Rt. 
; Bei 11,000 1 
Den 5. Auguft: er Jungfrauen. 


t⸗Sckretär N. 8 2 
— Zogarb. C. Marawe mit Sa — re mit O. Oſſenbrück. 


— — —  ((} 


5 Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags 
7855 für 3 Nummern 1 u und 15 für d efen Preis durch 


Nummer, oder wöchentlich 


und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 
die beauftragten Colporteure abgeliefert, 


bandlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 ae Bud. 


tal von 39 Nummern, fo wie ale Königl. Poft » Anſtalten bei wöchentlich dretmalfger Verſendung zu 18 Sgr. 


das Quar⸗ 


